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Nach der zwanzigsten Aufführung können es die Schauspieler endlich auswendig

hätte es nie für möglich gehalten, daß
Du doch noch in einem gutbürgerli-
chen Milieu landen würdest.
Ich gratuliere Mama.»

Hübsch finde ich an dieser Version,
daß sie ein junges Mädchen gerade
mit dem abschreckt, was man ja
eigentlich für ein junges Mädchen
wünscht, falls man nicht gerade
selber eines ist
Paul Pfründer in Zürich ging mehr
auf Aeußerlichkeiten:

«Liehe Susi,

nun haben wir also Deinen Johnny
gesehen Sorge Dich nicht, wenn Mama
meint, er habe ja keine rechte
Existenz. Jetzt, wo Du französisch kannst,
wirst Du eine Familie ja selbst
durchbringen können. Und wenn Onkel
Adelbert befürchtet, Johnny sei kein
Kirchenlicht, liebe Susi, dumme Männer

sind leichter zu führen. Auf Deine
Freundin brauchst Du auch nicht zu
hören, wenn sie darüber lächelt, daß
Johnny abstehende Ohren habe und
auf dem Balkon esse. Solche Männer
sind treu. Du hast recht, Tüchtigkeit,
Intell igenz und gutes Aussehen sind
Aeußerlichkeiten, auf die eine Frau
verzichten kann. Dein Papa
PS. Frauen müssen auf vieles verzichten

können. Darum lerne es frühzeitig.»

Ein Wink kam sogar aus Tokio.
Anita Eichmann schickte ihn:

«Liebes Vreneli,
über Deinen Besuch war ich sehr
erfreut. Dein Freund gefällt mir. Sicher
hatte der Gute in seiner Jugend wenig
Gelegenheit, etwas zu lernen. Du wirst
wahrscheinlich sehr fleißig arbeiten
müssen, damit Du Deinen zukünftigen
Mann später ernähren kannst. Bitte,
sage ihm nur, daß es gegen wackelnde

Zahnprothesen sehr gute Mittel gibt.
Auf Deinen nächsten Besuch freue ich
mich sehr. In Liebe

Dein Mutti!»

So, und damit kommen wir zu den

drei auserwählteren Lösungen.
Eine stammt von Bruno Knobel in
Winterthur. Den lasse ich jetzt
dann nicht mehr mitmachen. Der
gewinnt mir zu oft.
Seine Lösung:

«Meine Liebe,

ganz rasch hier Deine vergessenen
Handschuhe. Seid ihr gut wieder nach
Lausanne gekommen Der Besuch Deines

Herrn Jean-Pierre hat uns große
Freude gemacht. Falls ich ihm irgendwie

behilflich sein kann, damit er trotz
seiner Sehschwäche vielleicht doch einmal

ein Auto wird lenken können,
berichte mir. Mich persönlich freut es

herzlich, daß Deine Wahl nicht auf
einen Akademiker gefallen ist. Ein
Bekannter von mir kennt übrigens
zufällig einen Vorgesetzten Deines Freundes.

Dein Jean-Pierre werde es zwar
kaum je besonders weit bringen, sagt

er, aber er sei ein grundehrlicher
Mensch. Und das ist ja das beste, was

man sich wünschen kann. Mutter und

ich haben uns ja auch zeitlebens
einschränken müssen und sind doch älter
geworden. »

Nummer zwei:

«Meine liebe Kathrin,
das war eine nette Ueberraschung, als

Du uns am Sonntag mit Astor besuchtest.

Seine unkomplizierte Art, mir das

Duzis anzutragen, hat mir sehr

imponiert. Froh bin ich, daß er auf die

äußere Erscheinung gar keinen Wert
zu legen scheint. Sonst hätte ich mich
noch fast geniert wegen meiner Finken.

Daß Dein Astor in keiner Stelle

lange bleiben kann, verstehe ich gut.
Seine bisherigen Chefs müssen ja alles

richtige Ekel gewesen sein. Schade

finde ich, daß der Nebelspalter Astors

Witze nicht angenommen hat.
Als Du damals nach Lausanne gegangen

bist, hatten Deine Mutter und ich
ein wenig Kummer wegen der
charmanten jungen Monsieurs romands.

Jetzt sind wir jedoch beruhigt.
Lasse ihn grüßen von Deinem alten

Vater!»

Diese äußerst attraktive Lösung hat
H. Mätzener in Zürich geliefert.
Die beinahe noch hübschere stammt
jedoch von einer Frau: Elsbeth
Dietrich in Baden:

«Liebe Trix,
Deine neueste Aquisition hat uns tief
beeindruckt In der ganzen weiten
Verwandtschaft haben wir noch kein
so vollkommenes Exemplar eines
männlich-starken Helden. Wie er sechzigmal

in einem Tage die Lauberhorn-
Abfahrt machte und als Flabsoldat
sozusagen die Divisionsmanöver leitete,
grenzt ans Wunderbare. Es ist deshalb

begreiflich, daß er bei solch
atemberaubenden Schilderungen gestern weder

Dich noch uns hat zu Worte kommen

lassen außer als wir ihm Schweinsbraten

und Kuchen anbieten durften).
Wir hoffen, daß Du auch immer froh
und dankbar bist für die vielseitige
Unterhaltung aus dem Leben eines echten

und heute so seltenen Helden.
Mit herzlichen Grüßen

Deine staunenden Eltern!»

Das wäre dies gewesen!
Herzlichen Dank allen Einsendern

- den direkten und den indirekt-
teren!
Und allen Lesern dieser Seiten viel
Glück bei der nächsten

Aufgabe
Sie geht so: Stellen Sie sich
vor, sie müßten den typischen
Schweizer in einem Schulaufsatz

beschreiben. Und zwar
sind Sie Schüler der fünften
Primar-Klasse.
Das ist alles.
Damit wir uns ganz genau
verstehen: Sie schreiben als
Fünft-Kläßler einen Schulaufsatz

mit dem Titel < Der
Schweizer >.

Diese Hausaufgabe legen Sie auf
einer Postkarte nieder, schneiden
das Trichtermännchen in der
unteren Ecke dieser Seite aus, kleben

es auf die Karte und schicken diese

wiederum an (Wolli's Wochen-
Wettbewerb, Nebelspalter,
Rorschach).

Abgeliefert muß der Aufsatz bis

spätestens Freitag, den 24. April
sein.

Damit:
Gut Zeile!
Sowie:
Gut Einfall!
PS. Weil so viele Teilnehmer am
letzten Wettbewerb ihren Briefen
ein PS. angefügt haben, möchte ich
auch zum PS. greifen und sagen,
daß es natürlich auch diesmal wieder

Preise gibt. Aber ein bißchen
andere. Kindertümljchere, nicht
wahr?!
Welche?

Nun, gewinnen Sie doch zuerst ein-^
mal! v


	Nach der zwanzigsten Aufführung können es die Schauspieler endlich auswendig

